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^tttrjeUttutj eines ^ugettjengett,

betteffenb bie

©•morirnng bes ©eneral üon i£rlad)f
am 5. SJtätg 1798.

SSetöffentlicßt burdj «gßtiftian gttebttd) @tuctt,
Strjt im Sdjattacfer Bei 2Bi>f,

unb mit Srläuterungen Begleitet »on bem

§etau*gebet.

gm gaßrgange 1856 beS Serner tafcßenbucßeS batte icß

au* Slnlaß bet Setöffentlidjung be* »iißtigett Setidßte* »on

SlttiUeiie=3tibemajot »on ©taffentieb übet bte Stmotbung
be* bemifdjen CbetbefebtSbabetS aud) biejenigen ©djilbetun*

gen be* unglücflicben SteigniffeS, weldje btSbet in »etfdjiebe*

nen gefeßicßtlicben Studfdjtiften entbalten waten, in ben Se*

reiä) bet Sefpteeßung gegogen unb ftittfcß beleueßtet. SBefent*

ließe neue Stufßettungen beffelben ftnb faum mebt gu etwat*

ten; woßl abet mögen nod), fei e* in münblidjet Uebet*

liefetung, fei eS in Stiefen obet anbetn Sti»ataufgrid)nungen,
SJtittßeilungen »otßanben fein, bie eingelne Umftänbe bet

fdjauettießen tbat fcßätfet unb eintäßließet betbotßeben obet

unfießete Slngaben fefter begtünben. Sine foteße SJtittbeilung

nad) ben Slngaben eineS SanbmannS ift bie naeßfotgenbe,

toelcße icß bet ©efäUigteit be* Settn ©tudi tietbanfe, ber

Mittheilung eines Augenzeuge«,

betreffend die

Ermordung des Generals von Erlach,
am S. März 1798.

Veröffentlicht durch Christian Friedrich Stucki,
Arzt im Schatlackêr bei Wyl,

und mit Erläuterungen begleitet von dem

Herausgeber.

Im Jahrgange 1856 des Berner Taschenbuches hatte ich

«us Anlaß der Veröffentlichung des wichtigen Berichtes von

Artillerie-Aidcmajor von Graffenried über die Ermordung
des bernischen Oberbefehlshabers auch diejenigen Schilderungen

des unglücklichen Ereignisses, welche bisher in verschiedenen

geschichtlichen Druckschriften enthalten waren, in den

Bereich der Besprechung gezogen und kritisch beleuchtet. Wesentliche

neue Aufhellungen desselben sind kaum mehr zu erwarten:

wohl aber mögen noch, sei es in mündlicher

Ueberlieferung sei es in Briefen oder andern Privataufzeichnungen,

Mittheilungen vorhanden sein, die einzelne Umstände der

schauerlichen That schärfer und einläßlicher hervorheben oder

unsichere Angaben fester begründen. Eine solche Mittheilung
nach den Angaben eines Landmanns ist die nachfolgende,

welche ich der Gefälligkeit des Herrn Stucki verdanke, der
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fuß au* gnteteffe füt bie ßiftotifdje SSaßtbeit einet fo bebeut*

famen Segebenbett SJlüße gab, einen Slugengeugen, wobt ben

lefeten, eingubetnebmen, feine Steußetungen in Sufammen*

ßang gu bringen unb nacß gemachten Stotigen aufgufd)teiben.

Seit Semen in Söcßftetten, welcßet ftd) ebenfaUS »on bem

©teife fein feßtedlicßeS Stlebniß etgäßlen ließ unb batauf ge*

ftüfet einen fuigen Scricßt »etfaßte, fttmmt mit ben Stotigen

beS Setm ©tudi übetein. Siefet befliß ftcß in feinet 3u*
fammenftellung, bie Stgäßlung beS Slugengeugen fo einfad)

unb genau als mögüd) gu geben, obne itgenb weldje fub*

jectioe S"tßat; mitflia) trägt benn audj biefelbe gang ba*

©eptäge eine* wabtbeitSgetieuen SetidjteS.

Set SetauSgeßer.

Slm SteujabtStage 1862 flatb Sßtifttan ©ttaßm,
©cßteinet »on SBalftingen, woßnßaft gewefen im Socßt, ©e*

meinbe SBotb1) St wutbe geboten im'Octobet 1774 unb

ift woßl bet lefete Slugengeuge, welcßet am 5. SJtätg 1798
bie Stmotbung beS ©eneralS »,. Srlaa) mit angefeben bat.

Sr war längere Seit an'S Sett gefeffelt, ergäßlte aber nicßt

lange »ot feinem tobe bei gefunbem Setftanbe ba* traurige
Steigniß auf folgenbe SBeife: „Sut Seit be* „UebetgangS"

war ia) im Sienft bei bem $erm ©iegftieb in SieSbaa).

Slm SUotgen be* 5. SJtärg 1798 fottte icß ins Obertbal

geben, um Seu gu taufen. SBie ia) beim ©eßlupf »orbei

ging, borte id) in SieSbaa) bie ©turmgloden beulen, ©leid)

febrte idj gurüd, um midj bem Sanbftutme angufcbließen.

x) Seaeß einer SDttttßeilung beS §rn. Pfarrer §efs in §ö«ß*
fletten war ©traßnt ein gefcßeibter SJtann ber ftüßer »erjcßiebene

S3orgefeßten=©tetten befleibet ßatte. Ser #erauSg.
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sich aus Interesse für die historische Wahrheit einer so bedeut'

samen Begebenheit Mühe gab, einen Augenzeugen, wohl den

letzten, einzuvernehmen, seine Aeußerungen in Zusammen-

hang zu bringen und nach gemachten Notizen aufzuschreiben.

Herr Kernen in Höchstetten, welcher sich ebenfalls von dem

Greise sein schreckliches Erlebniß erzählen ließ und darauf
gestützt einen kurzen Bericht verfaßte, stimmt mit den Notizen
des Herrn Stucki überein. Dieser befliß sich in seiner

Zusammenstellung, die Erzählung des Augenzeugen so einfach

und genau als möglich zu geben, ohne irgend welche

subjective Zuthat? wirklich trägt denn auch dieselbe ganz das

Gepräge eines wahrheitsgetreuen Berichtes.

Der Herausgeber.

Am Neujahrstage 1862 starb Christian Strahn,,
Schreiner von Walkringen, wohnhaft gewesen im Lochi,
Gemeinde WorbEr wurde geboren im October 1774 und

ist wohl der letzte Augenzeuge, welcher am 5. März 1798
die Ermordung des Generals v. Erlach mit angesehen hat.

Er war längere Zeit an's Bett gefesselt, erzählte aber nicht

lange vor seinem Tode bei gesundem Verstände das traurige
Ereigniß auf folgende Weise: „Zur Zeit des „Uebergangs"

war ich im Dienst bei dem Herrn Siegfried in Diesbach.

Am Morgen des 5. März 1793 sollte ich ins Oberthal

gehen, um Heu zu kaufen. Wie ich beim Schlupf vorbei

ging, hörte ich in Diesbach die Sturmglocken heulen. Gleich

kehrte ich zurück, um mich dem Landsturme anzuschließen.

l) Nach einer Mittheilung des Hrn. Pfarrer Heß in
Hochstetten war Strahm ein gescheidter Mann der früher verschiedene

Vorgesetzten-Stellen bekleidet hatte. Der Herausg.
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Stadjbem mein SJteifter unb id) einige ©peifen genoffen unb

aud) folcbe als Sortatb mitgenommen batten, begaben wir
unS mit nod) btei anbetn Setfonen auf bem nädjften SBege

nacß SBidjttaa). SBie wit unfetn bon Stiebetwicßttacß au*
bem SBalbe (biefet SBalb wutbe feitßet auSgeteutet) betauS*

tarnen, faben wir auf ber Sem=tbunftraße feßt »iele Seute

unb gußtwetfe, bie ben SBeg »on Sern nad) tßun ringe*

feßlagen ßatten. Sri ber SBirtßfdjaft in Sciebetwicbttaa), bera

.„Süft", gelangten wit auf bie Sanbfttaße. Sort »emaßmen

»ir, baß SllleS »erloren fei, unb woUten wieber gttrüdfeßren.
Slllein einige SJtänner »ott einem SorpS greiwiUtger, baS bie

©traße abwärts gog, tjielten uns gutüd unb man btobte

uns gu etfdjießen, wenn wir nießt folgen wollten. SBie icß

naebber borte, batte biefe Sanbe in tbun unb anbetwätt*
Srceffe gemadjt, g. S. einem SBittt) Sßenget ben SBein in
ben Settet binauSgetoffen.

SBit Wutben nun »on biefet trappe auf bet ©traße
nadj Sein getrieben. Salb faben wit »on Setn fommenb

eine ßoße SJtilitätpetfon mit Srüfdj auf betn Sute (wabr*
feßeinltcb geberbufd)), auf einem großen Stormanbeipfcto mit
Slaß (weißem glede), begleitet »on brei rotben S"faren burd)

bie ©ttaße tetten2); eS wax bieß bet unglüdlicbe ©enetal
»on Stlad). SJtit ben SBoiten: „bieß ift ein Seitötßet",
fteien bte Oberlänber, bie uns eScottitten, bem Sfetbe be*

©enetals in bte 3»get, boben lefetem »om Sfetbe unb watt
fen ibn in einen nebenftebenben, befpannten „Sacßelwagen" 3).

'¦>) SSergleteße »on ©toffenrieb'S Sericßt, SEafcßenbucß 1856,
©eite 237. Ser §crouSg.

3) «SS war bieS beä OBerlönber Hauptmanns SDHdjet SBäge*
tein (fteße SEafcßenbucß 1856, ©eite 238), boS »tefletcßt ein in
4jrim6erg mitgenommener ©efeßintoagen fein moeßte. S. §.

2S7

Nachdem mein Meister und ich einige Speisen genossen und

auch solche als Vorrath mitgenommen hatten, begaben wir
Ans mit noch drei andern Personen auf dem nächsten Wege

nach Wichtrach. Wie wir unfern von Niederwichtmch aus
dem Walde (dieser Wald wurde seither ausgereutet) herauskamen,

sahen wir auf der Bern-Thunstraße sehr viele Leute

und Fuhrwerke, die den Weg von Bern nach Thun
eingeschlagen hatten. Bei der Wirthschaft in Niederwichtmch, dem

„Hüsi", gelangten wir auf die Landstraße. Dort vernahmen

wir, daß Alles verloren sei, und wollten wieder zurückkehren.

Allein einige Männer von einem Corps Freiwilliger, das die

Straße abwärts zog, hielten uns zurück und man drohte

uns zu erschießen, wenn wir nicht folgen wollten. Wie ich

nachher hörte, hatte diese Bande in Thun und anderwärts

Excesse gemacht, z. B. einem Wirth Wenger den Wein in
den Keller hinausgelassen.

Wir wurden nun von dieser Truppe auf der Straße
nach Bern getrieben. Bald sahen wir von Bern kommend

eine hohe Militärperson mit Brüsch auf dem Hute
(wahrscheinlich Federbusch), auf einem großen Normanderpfcro mit
Blaß (weißem Flecke), begleitet von drei rothen Husaren durch

die Straße reiten ^); es war dieß der nnglückliche General
von Erlach. Mit den Worten: „dieß ist ein Verräther",
sielen die Oberländer, die uns escortirten, dem Pferde des

Generals in die Zügel, hoben letztern vom Pferde und warfen

ihn in einen nebenstehenden, bespannten „Kachelwagen" ^).

2) Vergleiche von Graffenrieds Bericht, Taschenbuch 18S6,
Seite 237. Der Herausg.

s) Es war dies des Oberländer Hauptmanns Michel Wägelein

(siehe Taschenbuch 1856, Seite 238), das vielleicht ein in
Heimberg mitgenommener Geschirrwagen fein mochte. D. H.
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Set 3«g bewegte ftcß nun aufwärts. Sin SJtann feßlug mit
bem ©eweßtfolben auf ben Sopf beS ©eneralS unb gleid)

barauf anbere. Ser ©eneral fprad) etwaS, wai td) aber

nicßt »etftanb unb ßielt gleicßgeitig bie Sänbe an ben Sopf.

Sri ber „Sütte" unterßalb ber SBtttbfdjaft, fiel et in*
„Sadjtrauf" bet Sütte; et geigte bott nodj SebenSgeicßen.

Siet wutbe et oon meßteten SJtännetn mit ben Sajonetten
fo butdjbobtt, baß bie Sajonette, bie buta) ben Seib btan*

gen, in ben ©feinen flittten. gd) fab mebtete gebogene

Sajonette. Stun ging'S an bie Slünberung beS ©eneralS;

bet Sine naßra bieß, bet Slnbete jeneS; mit fielen ßon bet

Steibung befonbetS bie fcßönen weißen ©ttümpfe auf, bie

bet ©enetal gettagen. SBo bie Segteitet beS ©enetalS ßin=

gefommen waten, weiß id) nidjt. SllS bet ©enetal beteits

tobt wat, btängte ftd) eine gtau SJtatbaä), genannt SJtat*

badjeren ßon Sießbad), bie als wüfte grau befannt unb al*
Seye im Serbadjt war, unb beten SJtann ftd) rait ©olbgta*
ben abgab, ßingu, unb ftaa) bemfelben untet gtüeßen bie

SJliftgabel in ben Seib *).
Obwobl mitt) mein SJteiftet gum gottgeben aufgefotbett

ßatte, fab id) bodj biefet fcßaubetetiegenben ©efdjicßte bis gu

Snbe gu. „geß wütbe biefeS nie ßetgeffen, wenn icß nocß

einmal fo att wütbe — fügte bet ©teis bei — unb ia)

fann SlngeftdjtS beS naben tobeS »etfteßera, baß id) bie SBabt*

ßeit gefagt babe."

¦») DB btei bte in metner Slnmetfung gu ©toffentieb'S Settdjt,
©eite 239, eiwößnte grau fein moeßte? Set JgetauSg.
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Der Zug bewegte sich nun aufwärts. Ein Mann schlug mit
dem Gemehrkolben aus den Kopf des Generals und gleich

darauf andere. Der General sprach etwas, was ich aber

nicht verstand und hielt gleichzeitig die Hände an den Kopf.
Bei der „Hütte" unterhalb der Wirthschaft, fiel er ins
«Dachtrauf" der Hütte; er zeigte dort noch Lebenszeichen.

Hier wurde er von mehreren Männern mit den Bajonetten
so durchbohrt, daß die Bajonette, die durch den Leib drangen,

in den Steinen klirrten. Ich sah mehrere gebogene

Bajonette. Nun ging's an die Plünderung des Generals;
der Eine nahm dieß, der Andere jenes; mir fielen von der

Kleidung besonders die schönen weißen Strümpfe auf, die

der General getragen. Wo die Begleiter des Generals

hingekommen waren, weiß ich nicht. Als der General bereits

todt war, drängte sich eine Frau Marbach, genannt Mar-
bacheren von Dießbach, die als wüste Frau bekannt und als

Hexe im Verdacht war, und deren Mann sich mit Goldgraben

abgab, hinzu, und stach demselben unter Flüchen die

Mistgabel in den Leib ^).
Obwohl mich mein Meister zum Fortgehen ausgefordert

hatte, sah ich doch dieser schaudererregenden Geschichte bis zu
Ende zu. „Ich würde dieses nie vergessen, wenn ich noch

einmal fo alt würde — fügte der Greis bei — und ich

kann Angesichts des nahen Todes versichern, daß ich die Wahrheit

gesagt habe."

Ob dies die in meiner Anmerkung zu Graffenried's Bericht,
Seite 239, erwähnte Frau sein mochte? Der Herausg.


	Mittheilung eines Augenzeugen, betreffend die Ermordung des Generals von Erlach, am 5. März 1798

